
2() ahrbuch für evangelıkale Theologıe (2004)

Fazıt er preiswerle Band dus der 6I „Glaube und Wiıssenschaft“ 1SE be-
sonders Neuanfängern unter den Studierenden aller Fakultäten empiehlen da
S1IC das ema der ese stärksten beschäftigt

Jochen Eber

Thomas Jeromın Die üher sich selhst Das Selbstverständnıis der
schen Schriften INe Einführung, 1I1VG (neben Brunnen 2003 A
E

Sowohl erhbaulıiche WIC uch akademiısch anspruchsvolle Untersuchungen 7U

ema „Die esser verstehen lernen g1bt 68 miıttlerweile WIC Sand
Meer Dazu zählen sınd auch Schriften dıe sıch auf dıe 1NC oder andere We1ı-
y mıi1t dem ‚„Ddelbstverständnıs der beschäftigen dadurch sowohl 7,

C1INemMM besseren Verstehen als auch effiz1ienteren Anwendbarkeı der Bı
belaussagen gelangen I homas Jeromın Vıkar der westfälischen Landeskırche

agen und Doktorand der systematıschen Theologıe der UnıLiyversıität Maınz
reiht sıch mI1T SCINCINMN mehr als 100 Seıliten ext umfassenden Taschenbuch
DE Bıbel über sıch selbhst“ dıe Phalanx olcher Veröffentliıchungen C111 1S[
dabe1 allerdings mehr dem populärwiıssenschaftlichen DZW dem „erbaulıchen
Sektor zuzurechnen

DIieser ZWe1ite and Adus der elınger Schriftenreihe „Edıtion Ichthys“ kommt
ertreuliıcherweıise Aaus der Praxıs (Pura-Freıizeıuten VOT em für Theologiestudie-
rende mıt dem Schwerpunkt autf Anleıtung „reformatorischen
Schriftauslegung und wıll der GemeindepraXI1s angewandt werden (gee1gnet
ZUT Anwendung Hauskreisen, Bıbelstunden, Gesprächskreıisen über bıblısche
Themen uUuSW [vgl den Klappentext]).

Jeromın beabsıchtigt, das „Jelbstverständnıs der bıblıschen Schriftte: (Un
tertitel) einzuführen. Diese Eınführung soll „nıcht 11UT für Studenten, SeminarIıis-
ten Pfarrer und Relıgionslehrer lesbar SCIN sondern allen Z/ugang ermöglı-
chen die Interesse der Schriftauslegung. Das erwähnte Stich-
WO Schriftauslegung WE1S unter anderem darauf hın dass Jeromın emnach
gew1ssermaßen auch YMüie sachgerechte „Hermeneutik“ VOTEXBTZICICH wiıll die

erg1bt sıch Laufe der Lektüre dezidiert Iutherisch konfessionell
gepragten ugang („Gesetz und Evangelıum us  < dem „‚S5elbstverständnıs" der
Bıbel (indırekt) vorordnet (vgl 56 DE 01—95 03)

Das uch ist klar geglıedert und besteht, inklusıve Eıinleitung, AaUS VICT aupt-
teilen: Nach dem Vorwort und der Eınleitung, der der besondere Stellenwert
des „Aüugenzeugen (S 14) und des „Auferstehungsglaubens der Jünger” (S 16f
HOT notwendiger Anbıindung die (Jabe des eılıgen (je1listes das
apostolıische Zeugn1s der Kraft des (je1lstes exemplarısch entfaltet wırd (S F1
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18), werden vorrang1g die dre1 synoptischen Evangelien urz auch das oNan-
nesevangelıum 48—50 daraufhın untersucht, WIE Jesus selbst die „Heılıge
SC verstand un anwandte 95 DIie „HMeıilige Schrift““ als termınus
technıcus bezieht sıch dabe1 TUr eromın in erster I ınıe auf das Ite Testament
(S 16), während die Evangelıen, dıe Herrenworte und dıe Briefliteratur In apos-
tolıscher Iradıtiıon (Neues Testament) dieser definiıerten eılıgen Schrift sach-
lıch und chronologisc zugeordnet werden (S E 70 4—8

Dieser Abschnitt; W1IeE auch andere, ahnlıche Passagen des Buches, überzeugen
uUrc teilweıse ausführlıche, relatıv leicht nachvollziehbare Exegesen themenre-
evanter Bıbelstellen und dıie davon abgeleıtete Interpretation des Autors. Gele-
gentlic bleibt die 1ne oder andere vorgetragene Interpretation aber auch Irag-
würdig, zumındest diskutierbar (Z dıie Behauptung einer abgestuften Autorıtät
VON Herrenwort un Apostelwort [ 66]1; Jeromins Deutung des : (esEiZeS: KrI1-
tik der „Urschrıifttheorie““ [ 60f.]; dıe Vergegenwärtigung und Aneıgnung
VO  — (Jesetz und Heıl DZW die rage „WO“ geschieht das eıl heute? [

Auch lässt sıch be1 SCHNAUCIECT Betrachtung nıcht leicht der beiım Lesen
wachsende Unmut unterdrücken, dass be1 der Entfaltung der wegwelsenden B1-
belstellen und iıhrer jeweıligen Deutung eigentlich nıcht prımär das „Selbstver-
ständnıs der Bıbel””, sondern Jeromins „Verständnis des bıblıschen Evangelıums”
entfaltet wird, also Jesu Wirken in seilner theologischen Bedeutung nach den K-
vangelıen rudimentär skızzıert wırd. Jesu und der Apostel Schriftverständnis
W1Ee die jeweılıge heilsgeschichtliche FKınordnung der Ereignisse kommen darın
Natürlıch als Bestandteıle VOT, jedoch mehr 1mM Sınne eiıner Darstellung 1mMm Rah-
InNen eıner „Theologie des Neuen Testaments‘“‘ wen1ger dogmatısch DZWw e-
matısch-theologisch reflektiert.

Wıe bereıts in der Eınleitung werden auch 1Im weıteren Verlauf des Buches
längere berichtartige /ZusammenfTfassungen der heilsgeschichtlich-historıschen
Ereignisse VOILI 221} und nach der Kreuzıgung und uferstehung Jesu, der
usammenhang VONn alttestamentlichen Verheißungen und neutestamentlıchen
Erfüllungen SOWIE des beginnenden Wiırkens der Apostel se1it der Aus-
1eßung des Heılıgen Geistes ingsten in aktueller 5Sprache „umschrıeben“ un
durch den Autor gedeutet. Dıie Absıcht des OomMMeEeNS und Wirkens Jesu und die
Wiırkung der apostolischen Verkündıgung werden immer wıieder auf einen chrıs-
tozentrisch-soterlologischen Nenner gebracht: „„Verlorene Menschen sollen Ver-
gebung bekommen und werden“ 16; vgl 322277294061 95)
Diese evangelıumsgemäße Zuspitzung ist grundsätzlıch lobenswert und hervor-
zuheben, doch wird ILan beım Lesen des Buchtitels möglıcherweıse über weite
Strecken zunächst ELIWAS anderes erwarten, als ıne Präsentation der heilsrelevan-
ten nhalte des „Evangelıums”. Doch sieht [HNan autf das Inhaltsverzeichnis
entspricht offensıichtlich der bewussten Absıcht des Autors, e erygmatı-
schen Akzente des Evangeliıums hervorzuheben, die schrittweise ZUT chrıft- und
Kanonwerdung SOWIE seinem Verständnıiıs einer schrıftgemäßen Hermeneutik
beigetragen haben
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In einem nächsten Hauptteil wiıird dıe „Heılıge chrift 1m CDal der ADpOS-
tel‘‘ (S 1—8 entfaltet. Der Leser wırd über dıe Bedeutung der „Inspiration der
SaAaNZCH eılıgen chrift“‘ SaCNAI1C aufgeklärt bes 5Oö1.): rTährt Weıterführen-
des ZUT „Wirksamen Autorıität“ der chriıft ın der Anwendung durch dıie Apostel
(5: 54il 9—7 un soll e Heılıge chrift als „Zeuge des Evangelıums“

begreifen. E1n besonderer Akzent 1eg €e1 (a) auf der Notwendigkeıt
der „Ane1gnung“ der eılıgen chrift be1 Lesern und Hörern SOWIE (b) auf dem
/usammenhang zwıischen der eılıgen Schrift (Altes Testament) und den apOSTLO-
iıschen Schriften des Neuen Testaments (S

Abschlıeßen außert sıch der Autor noch iın einer deta1illierten Beschreibung
ZU „Selbstverständnıs des Alten Testaments‘‘ —1 10) Unter der hermeneu-
tischen Prämisse V Oll ‚„„Gesetz und Evangelıum“ untersucht kurz dıe (jesamt-
heıt der alttestamentlichen CcCNrıtten (Ihora, Propheten, Schrıiften) auTt iıhr
„S5elbstverständnıs“ hın und legt O16 aut dıe Wı
und Verheißung Heıl“ hın AaUus

rxung VON „Gesetz / erwerTung
Besonders pOSItIV hervorzuheben Ist, dass der Autor dazu ermutigt, die chrift

in ihrer „Endgestalt” 16/Anm Z /1) untersuchen und ın L{OfO als NC
indlıch“ und „autorıtatıv“ für Glaubensinhalte In Verbindung mıt Glaubensge-
wıssheıit und den Glaubenszeugen vorbehaltlos anzunehmen 53.:79.81) unter
der Betonung, dass dıe gleichzeıitig Menschen- und (jottes Wort sSCe1 66—
68) Erfreulich ist uch dıe Feststellung gleich Begınn des Buches: „„Ohne dıe
abe des eılıgen (Gelistes Joh ıst weder der Augenzeuge erster Hand
noch der Cuße zweıter Hand vermiıttelt durch dıe chrıft ähıg Jlauben
und erkennen, WeT Jesus 1st, und ıhm nachzufolgen. Für uns Nachgeborene
esteht daher keın rund, uns gegenüber den Augenzeugen im Nachteil füh-
len  C 14)

Problematisc ist meıiner Meınung nach der Umstand, dass eromın be1l der
Diskussion unterschiedlicher Textauslegungen in den Fulßnoten 711 „Unterstüt-
zung“ se1iner exegetischen Ergebnisse primär Vertreter verschiedener historisch-
krıtiıscher Schulrichtungen antführt (z Ohmeyer Anm Schweizer
Anm 19] Grundmann Anm 24]1; Strecker Anm I Jeremi1as Anm
311) als gäbe keiıne evangelıkalen Pendants, die ebenso gul ZUT Untermaue-
TIunNng der jeweılıgen Posıtion gee1gnet waren.
es 1n allem 1st festzuhalten, dass Jeromın iıne durchaus brauchbare FEıinfüh-

rung in das ‚„5elbstverständnıs der Bıbel“ dargelegt hat, die manchen nützlıchen
Sachverhalt ZU erhellen vVELIMAS auch WE dıe utherısche Hermeneutik als
Rahmen selıner Tgxtinterpretatign nıcht übersehen ist

erSchwarz


